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Information November 2009

Vinatura® Label: Entsorgung von Keltereiabwässern muss optimiert werden
Im Hinblick auf ein zukünftiges Kelterei-Pflichtenheft für die Erlangung des Vinatura®-Labels ist es für Vitiswiss unerlässlich, sich auch Überlegungen zur Entsorgung der Kelterei-Abwässer zu machen. Da sie viel organisches Material enthalten, stellen diese Abwässer für die Abwasserreinigungsanlagen ein echtes Problem dar. Ihr saisonales Auftreten macht die Entsorgung sogar noch schwieriger. Entsprechend der Philosophie von Vitiswiss wird versucht, konkrete, umsetzbare und wirtschaftlich verträgliche Lösungen zu finden.
Gemäss Gesetz und Gewässerschutzverordnung ist es verboten, feste oder flüssige Abfälle in die Kanalisation zu leiten, und jedes Ereignis, welches den problemlosen Betrieb der Abwasserreinigungsanlage stören könnte, muss gemeldet werden. Auch müssen die pH-Werte der Abwässer zwischen 6.5 und 9 liegen. Nach Gesetz ist das direkte Ablassen von Trub, Hefe oder sogar Reinigungswasser in die Kanalisation streng verboten.
Eigenschaften von Keltereiabwässern 
Je nach Art der Kelterung und der Kellereinrichtung bewegt sich der Wasserverbrauch für die Produktion eines Hektoliters Wein zwischen 30 und 250 Litern, wobei 40% des Verbrauchs auf die Erntezeit fallen. Die erste konkrete Massnahme, um weniger Abwässer zu produzieren, ist daher den Wasserverbrauch einzuschränken. Reinigungsarbeiten im Keller können zum Beispiel mit folgenden Massnahmen optimiert werden: trockene Vorreinigung, Abschaltautomatik, Hochdruckreinigung oder die Anwendung des TACT Prinzips (Temperature, Action, Chemicals, Time), welches die Temperatureffekte, die mechanischen und chemischen Effekte und die Zeiteffekte berücksichtigt. Neben diesen Faktoren trägt auch die Verwendung von leicht zu reinigenden Oberflächen (ohne Unebenheiten) zur Verringerung des Wasserverbrauches und der daraus resultierenden Abwässer bei.
Die pH Werte von Keltereiabwässern liegen zwischen 4 und 10, oder sogar 13. Damit bewegen sie sich deutlich ausserhalb der gesetzlichen Norm!
Der Chemische Sauerstoffbedarf (CSB) variiert zwischen 3 und 30g O2/l, wobei der Mittelwert bei 15 g O2/l liegt. Im Vergleich haben Abwässer aus städtischen Umgebungen einen zwanzig Mal tieferen CSB! Der mittlere CSB beim Wein liegt bei 20g d’O2/l. Dies bedeutet, dass hundert Liter versehentlich ausgelaufenen Weines der Verschmutzung durch ca. 170 Einwohner entsprechen.
Der Biochemische Sauerstoffbedarf (BSB5) ist ein Mass für den Anteil von leicht abbaubarem organischem Material. Er beruht auf dem Sauerstoffverbrauch der im Wasser vorhandenen Mikroorganismen. Während dieses Mass für Haushaltabwässer zwischen 24 und 125 mg/l liegt, haben Hefen einen BSB5 von über 90'000 mg/l !
Probleme für die ARA
Entgegen den geltenden Vorschriften werden die Keltereiabwässer meistens direkt in die Kanalisation geleitet. Und obwohl die Abwasserreinigungsanlagen keine systematischen Analysen durchführen und der Ursprung von Störungen auch nicht immer identifiziert werden kann,  werden die in Weinbaugebieten gelegenen ARA während der Erntezeit regelmässig mit denselben Problemen konfrontiert. Auch wenn die Dimensionen der ARA so geplant sind, dass sie mit den wirtschaftlichen Tätigkeiten ihres Einzugsgebietes fertig werden müssen, so ist doch festzustellen, dass Abwässer mit einem sehr hohem Gehalt an organischem Material das Funktionieren der Anlagen empfindlich stört. Das Auftreten von Schaum auf den Becken ist ein Zeichen dafür, dass eine Störung des Systems vorliegt, welche bis zum Ersticken der in den Becken vorkommenden Bakterien führen kann. In einem solchen Fall kann die ARA ihre Aufgabe, für die korrekte Aufbereitung der Abwässer zu sorgen, nicht mehr wahrnehmen.
Wo liegt die Lösung?
Obwohl grosse Kellereien im Allgemeinen über eigene Reinigungsanlagen verfügen, trifft dies auf die kleineren Keltereien nicht zu. Eine Abwasserreinigung vor Ort wäre in diesen Fällen wirtschaftlich auch nicht machbar. Aus diesem Grund müssen die Abfallprodukte aus der Vinifizierung direkt an die ARA geliefert werden, welche besser in der Lage sind, für deren Entsorgung zu sorgen.
Aber wie jeder Abfall haben auch die Hefen und der Trub einen gewissen Wert, und es wäre schade, diesen nicht zu nutzen. Aus diesem Grund hat die ARA von Colombier im Kanton Neuenburg in eine Co-Vergärungsanlage investiert. Diese ermöglicht nicht nur die Weiterverwertung von Keltereiabfällen, sondern auch von Klärschlamm und Altölen.
In diesem Verfahren werden diese Co-Substrate (Trub, Hefe, Öle) unter den Klärschlamm gemischt, wo die ganze Masse von anaeroben Bakterien unter Luftabschluss vergärt wird. Während der Gärung, die bei einer konstanten Temperatur von ca. 37°C verläuft, wird Biogas produziert. Dieses wird anschliessend durch Wärmekraftkopplung in grünen Strom umgewandelt. Die ARA von Colombier kann damit ihren Wärmebedarf vollständig und ihren Strombedarf zu 50% decken. Ziel ist die vollständige Versorgung mit Elektrizität aus eigener Produktion. Falls, vor allem nachts, ein Überschuss an Strom produziert wird, kann dieser ans Netz abgegeben werden. Der verbleibende Gärschlamm muss verbrannt werden.
Im Gegensatz zur Verwendung von Altölen bei der Co-Vergärung von Klärschlamm ist die Weiterverwertung von Keltereiabfällen eine neuere Technik. Erwähnenswert dabei ist, dass aus 1'000 Liter Hefe 150 m3 und aus 1'000 Liter Öl 1500 m3 Gas produziert werden.
Um die Keltereiabwässer zu sammeln und zu lagern, musste die ARA Colombier die notwendigen Platzreserven schaffen. Den Keltereibetrieben stellt sie Behälter zur Verfügung und kümmert sich um die Lagerung, während der Transport zu Lasten der Einkellerer geht. Diese Situation kann sich durchaus auch verändern, und es ist nicht völlig auszuschliessen, dass die ARA in einigen Jahren diese Abfälle kaufen wird!
Schlussfolgerung
Die Entsorgung von Keltereiabwässern über die Kanalisation kann nicht mehr toleriert werden. Es gibt praktikable Lösungen, deren Umsetzung gefördert werden muss. In Colombier haben im Jahr 2009 sieben Keltereien mit 25m3 geliefertem Trub oder Hefe den ersten Schritt gemacht. Damit haben sie nicht nur die Arbeit ihrer ARA erleichtert, sondern auch die Produktion von 3’750m3 Biogas ermöglicht!
Bilder :
1. Luftaufnahme der ARA von Colombier

2. Massive Schaumbildung auf den Klärbecken
3. Normalzustand der Klärbecken
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